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Auf einem  
verlassenen  
Militärgelände  
drehte hier  
Roland Klick  
den Kultfilm 
„Deadlock“ mit 
Mario Adorf

Es ist das  
Wissen um die 
Geschichte,  
die jede tote 
Ameise mit  
Bedeutung  
auflädt

Heilige Landschaft
Mount Sodom Auf der israelischen Seite des Toten Meeres sollen einst die Städte der Sünde, Sodom und Gomorra, dem  
Untergang geweiht worden sein. Glaubt man der Bibel, zeugte hier Lot mit seinen Töchtern Kinder, nachdem seine Frau zur  
Salzsäule erstarrt war. Belege dafür haben Archäologen nie gefunden, aber der Mythos belebt bis heute die Wüstengegend

Sodom und Gomorra – die 
Städte der Sünde, die von 
Gott mit Vernichtung ge-
straft wurden. Der fromme 
Lot, Abrahams Neffe, der 

sich mit seiner Familie vor dem Un-
tergang Sodoms retten durfte. Seine 
Frau, die nie einen Namen hatte, die 
trotz des himmlischen Verbots ihre 
Neugier nicht zügeln konnte und 
deshalb zur Salzsäule erstarrte. 
Schließlich seine beiden Töchter, die 
den Vater in einer Höhle betrunken 
machten und sich „zu ihm legten“, 
damit das Menschengeschlecht über-
lebe. Diese martialische Episode aus 

dem Buch Genesis beflügelte in allen 
Zeitaltern die Fantasien und diente 
als Sinnbild für moralische Codierun-
gen. Sodom und Gomorra: Damit kön-
nen alle etwas anfangen, auch wenn 
sie nie in die Bibel geschaut haben.

In der Wüste auf der israelischen 
Seite des Toten Meeres, wo kein 
Baum und Strauch mehr wächst und 
nichts mehr ist außer der Endzeitsze-
nerie eines Magnesium-Tagebaus 
und verlassenen Militärbaracken, 
weist an der Landstraße auf einmal 
ein Schild zum „Mount Sodom“.

Es ist meine vierte Reise nach Isra-
el. Das erste Mal begleitete ich einen 

Maler und filmte für ihn eine Oli-
venernte. Schon damals fuhren wir 
zufällig am Mount Sodom vorbei. 
Dieser Ort war absurd, es gab einen 
Schotterparkplatz im Nirgendwo, 
Schilder wiesen mit Sand bedeckte 
Salzformationen als Lots Höhle und 
Lots Frau aus, überall lag Müll. Ge-
genüber ein verlassenes Militärge-
lände, Drehort des Kultfilms Dead-
lock von Roland Klick mit dem jun-
gen, schwitzenden Mario Adorf und 
dem Wüstensoundtrack von CAN.

Wir stiegen aus und schauten uns 
die Höhle an. Zum Spaß fotografier-
ten wir uns gegenseitig. Ich dachte, 

ich müsste unbedingt wiederkom-
men und eine Arbeit machen. Aber 
es dauerte noch eine Weile.

Während des ersten Aufenthalts 
wohnten wir in einem Kibbuz. Wir 
waren sehr erstaunt über dessen so-

zialistisch, brutale Architektur: Es 
entstand mein Projekt „Beyond 
Eden“ über Utopie und Scheitern der 
Kibbuzidee. Die israelischen Kibbu-
zim stehen für eine weltweit einma-
lige Form kollektiven Zusammenle-
bens, sie waren nicht nur soziales 
Experimentierfeld, sondern auch 
Spielwiese für die Architektur der 
Moderne. Auf den beiden folgenden 
Fahrten ins gelobte Land fotografier-
te ich in über 40 Kibbuzim. Das Er-
gebnis wurde im vergangenen Jahr 
am Bauhaus Dessau in der Ausstel-
lung „Kibbuz und Bauhaus – Pionie-
re des Kollektivs“ und dieses Jahr am 

Goethe Institut in Jerusalem präsen-
tiert.

Ich reiste also das vierte Mal nach 
Israel. Vor der Eröffnung in Jerusa-
lem fuhr ich für drei Tage ans Tote 
Meer zum Mount Sodom.

Biblische Archäologen haben bis-
lang keine Hinweise gefunden, dass 
hier tatsächlich eine untergegange-
ne Stadt lag, sie könnte auch auf jor-
danischer Seite sein oder es gab sie 
gar nicht. Das heutige Sedom ist 
eine Landschaft, die sich nur durch 
unsere Vorstellung mit einer Bedeu-
tung auflädt. Es gibt keinerlei Hin-
weise darauf, was einst hier war. 

Text und Fotografie Stephanie Kloss

Aber das Wissen um das biblische 
Geschehen, das hier womöglich 
stattfand, gibt den entstandenen Fo-
tografien eine doppeldeutige Aura. 
Es sind menschenfeindliche, tote 
Orte – nicht um alles in der Welt will 
man sich dort lange aufhalten, sie 
sind morbide, es riecht nach Schwe-
fel, trotzdem faszinieren sie in ihrer 
vergifteten Weise. 

Es ist das Wissen um die Geschich-
te, die jede tote Ameise mit Bedeu-
tung auflädt, der konstruierte, mit 
Konflikten belastete Staat, auf des-
sen Boden alles liegt: Ohne Mythos 
wirkt die Landschaft banal. Eine Si-

nuskurve (s. kl. Bild), die durch die 
Röntgenstrahlen der israelischen 
Sicherheitsvorkehrungen auf dem 
Negativ entstanden ist, erinnert an 
die politische Situation. Vor diesem 
Hintergrund erscheinen die Foto-
grafien vielschichtiger – sie zeigen 
mehr als sie abbilden.

Stephanie Kloss lebt und arbeitet in 
Berlin. Sie hat Architektur an der TU 
Berlin und Medienkunst an der HfG 
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